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VII.

Beobachtungen
eines Attsschlages beym Rindviehs.

Von

Johannes Hürlim a nn,
Thierarzt in Bären tschweil, Cantons Zurich.

eá^en y. December 182? wurde ich ersucht, einen

Stieren zu untersuchen, der, nach der Aussäe,? deS

Eigenthümers, Läuse gehabt, und zu deren Vertrei-

bung ein Thierarzt eine Salbe gegeben habe, die an

einen Riemen, welcher um den Hals gelegt würde,

.gestrichen worden sev. Nachdem der Stier etwa acht

Tage den mit dieser Salbe bestrickenen Riemen getragen,

sey der Hals an der Stelle, wo dieser gelegen, auge-

schwollen und 'schmerzhaft geworden; auch hab? sich die

Freßlust verloren, worauf der Thierarzt einen Trank aus

Gersten, Salbey, Wohlgemuth, Chamillen und Schnitt-

lauch für das kranke Thier bereitet, und äußerlich eine

Salbe, auS Oehl und Schweinschmalz bestehend, verordnet



ests.

habe. Bey der Untersuchung fand ich wirklich den Hals
an der Stelle, auf welcher der Riemen gelegen, schmerz-

haft und geschwollen, so wie mit vielen kleinen Geschwü-

reu, die einen stinkenden Eiter entleerten und bey der Be-

rührung leicht bluteten, behaftet. ES schien mir, als

sey ein großer Theil der Hautdrüsen entzündet und

theilweise in Eiterung übergegangen. Nicht bloß an diesen?,

sondern auch an andern Theilen des Körpers, nahment-

lich am Schlauche, in der Gegerch der Leisten und an

der inneren.Seite der Hinterscbc-nkel, besonders um den

After herum, fand ich diese kleinen Geschwüre. Ich rieth

dem Eigenthümer, die ganze jHant mit lauem Seifen-

Wasser zu waschen; allein die oben angefahrte Salbe ge-

fiel ihm besser, und der Stier wurde so lange damit ge-

salbt, bis die Haut desselben beynahe ganz kahl war.
Den 2g. December rbzZ wurde ich von RudolfHeuser

von Bären tsä>weil, der zwey Zuchrstiere und zwey Kühe

hatte, um Rath ersucht. Er erzählte mir: die zwey
S.'iere haben ein außerordentlich heftiges Jucken, und
reiben sich die Haut wund und ham los. Bey der näheren

Untersuchung fand ich wirklich den Halö angeschwollen

und viele Geschwüre an demselben sowohl, als auch an
den übrigen Theilen der Haut, jeooch an den letzteren

in geringerer Menge. Meine Frage: ob etwa diese Thiere
Läuse gehabt habe»!, und vielleicht eine Salbe dagegen

angewendet wotden sey? bejaheke der Eigenthümer, und
versicherte übrigens, daß er die Salbe nur bey dem ei>

nen Zuchtsiieren angewandt habe. Allein auch der »?--

benstehende Zuchtstier und die zwev Kühe litten am dem«

selben krankhaften Zustande; letztere jedoch in geringerem



^12

Grade. Ich verordnete Schwefelblüthe mit gewürzhafren

Pflanzenvulvern innerlich, und ließ äußerlich die Haut des

Tages- einige Mahl mit lauwarmem Seifenwasser waschen.
Unter dieser Behandlung heilten zwar die vorhandenen

Geschwüre zu; allein es brachen immer wieder neue her-

vor, so daß es mir schien, der Ausschlag müsse die

ganze Haut durchwandern. Sogar die Schleimhaut der

Maulhöhle blieb nicht davon verschont, sondern es ent-
standen bev dem Zuchtstiere, welcher zuerst von dieser

Krankheit befallen wurde, an dem knorpelichten Rande
des Vorderkiefers große um sich greifende Geschwüre,
die ich mit dem Elüheisen behandelte, worauf dieselben

heilten.

Es sind mir von Vieheigenthümern noch viele derglei-

chen Fälle erzählt worden, ja sogar solche, in welchen

die Thiere wegen der Heftigkeit des Uebels geschlachtet

werden mußten, die ich jedoch nicht näher anführe, da

ich sie nicht selbst beobachtet habe.

In Betreff des letzteren angeführten Falles, drängen

sich mir verschiedene Fragen auf, die ich mir nicht genügend

beantworten kann, nahmentlich: Wie ist die Krankheit

ursprünglich entstanden Darf man ein ursächliches Ver-

hältniß zwischen ihr und der Mercurialsalbe (bey uns ge-

meiniglich Thierlisalbe genannt) annehmen; oder ist viel-

leicht die Ursache der Läuse und diejenige der Haut-
krankheit eine und dieselbe? Oder muß man endlich die

Läuse selbst als die Ursache der letzteren ansehen, und

wie ist dieselbe auf alle vier Thiere übergetragen worden?

Sind sie durch die nähmliche Ursache krank geworden;

oder hm sich bey dem ersten Thiere ein Ansteckungsstoss
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gebildet, durch den sich die Krankheit fortpflanzte?
Auch ist mir noch zweifelhaft, zu welcher Gattung diese

Art von Hautausschlag gehöre: zur Räude wie es mir
scheint darum nicht, weil auf der einen Seite auch die

Schleimhaut der Maulhohle davon ergriffen worden war,
und anderseits der Schwefel fruchtlos dagegen angewandt

wurde, obschon der Ausschlag, seiner äußern Form nach,

allerdings Aehnlichkeit mit der Räude hatte. Vielleicht

haben Thierärzte » die schon längere Zeit die Thierheilkunde

ausüben, mehr Beobachtungen über diese Krankheit zu
machen Gelegenheit gehabt als ich; und ich will diesel-

ben hiermit freundlich auffordern, solche dem thierärztlichen

Publicum nicht vorzuenthalten.
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